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Titelthema

Der Einsatz von KI bedeutet eine 

tiefgreifende Veränderung der 
Arbeitswelt, die sowohl Chancen 
als auch Risiken für Beschäftigte 
birgt. Eine starke Mitbestimmung 
kann dabei helfen, die Automati-
sierung sozial verträglich zu 
gestalten. In jedem Fall erfordert 
die digitale Transformation  eine 
soziotechnische Gestaltung, d.h. 
eine ganzheitliche Perspektive, 
die technologische, organisatori-
sche und soziale Aspekte 

integriert, um die Arbeitswelt 
nachhaltig zu verbessern.

Von Kathrin Hartmann

Technische und soziale Aspekte in 

die Gestaltung einbeziehen
Die Automatisierung von Pro-

zessen durch Künstliche Intelli-
genz (KI) ist kein rein technologi-
scher Fortschritt, sondern eine 
tiefgreifende Transformation der 
Arbeitswelt, die wirtschaftliche, 
soziale und institutionelle Dimen-
sionen umfasst. Während Unter-
nehmen E昀케zienzgewinne und In-
novationspotenziale erschließen, 
entstehen für Beschäftigte sowohl 
Chancen als auch Risiken. Die Art 
und Weise, wie Automatisierung 
gestaltet wird, entscheidet darü-
ber, ob sie zu einer nachhaltigen 
Verbesserung von Arbeitsbedin-
gungen beiträgt oder soziale Un-
gleichheiten verstärkt. Notwendig 

ist eine soziotechnische Gestal-
tung, die sowohl technische als 
auch soziale Aspekte einbezieht. 
Dabei geht es darum, Technologie, 
Organisation und den Menschen 
in ihrem Zusammenspiel zu be-
trachten und sinnvoll aufeinander 
abzustimmen.
Zwischen E昀케zienzsteigerung und 
sozialer Verantwortung

Die digitale Transformation ver-
ändert nicht nur, welche Tätigkei-
ten durch Maschinen ersetzt oder 
unterstützt werden, sondern auch, 
wie Arbeit organisiert ist. KI kann 
Prozesse optimieren und Beschäf-
tigte von repetitiven Aufgaben 
entlasten, doch ohne eine strate-
gische Gestaltung besteht die Ge-
fahr, dass sie primär zur Kostenre-
duktion und Standardisierung ge-
nutzt wird. Besonders betro昀昀en 
sind Tätigkeiten mit geringer kog-
nitiver Anforderung, die sich leicht 
in algorithmische Abläufe über-
führen lassen. Gleichzeitig zeigt 
sich, dass Automatisierung nicht 
zwingend zu einem Abbau von 
Arbeitsplätzen führen muss. Ob KI 
als Werkzeug zur Substitution 
oder zur Unterstützung menschli-
cher Arbeit eingesetzt wird, ist 
keine technologische Zwangsläu-
昀椀gkeit, sondern eine Frage der Or-
ganisations- und Gestaltungspoli-
tik. Hier kommt der soziotechni-
schen Perspektive eine entschei-
dende Rolle zu: Eine intelligente 

Digitale Transformation an sozialer 
Verantwortung orientieren 
KI IN DER ARBEITSWELT KI verändert Arbeitsprozesse und unsere Art zu arbeiten 

Automatisierungsstrategie steigert 
nicht nur die E昀케zienz von Arbeits-
schritten, sondern bezieht auch 
soziale und arbeitsorganisatori-
sche Faktoren ein. 

Eine zentrale Herausforderung 
besteht darin, die Schnittstelle 
zwischen Mensch und Maschine 
optimal zu gestalten. KI kann nicht 
nur als Automatisierungstool ver-
standen werden, sondern auch als 
ein kollaboratives Werkzeug, das 
die Produktivität steigert, ohne 
menschliche Fähigkeiten obsolet 
zu machen. Dies erfordert aller-
dings eine gezielte Anpassung der 
Arbeitsorganisation, die eine stär-
kere Integration von KI-Systemen 
in bestehende Teams sowie neue 
Kompetenzmodelle voraussetzt.
Die Rolle der Mitbestimmung als 
Regulativ in der Automatisierung

Ein zentraler Faktor für die sozio-
technische Gestaltung der Auto-
matisierung ist die innerbetriebli-
che Machtverteilung. Eine Studie 
von Belloc et al.1 zeigt, dass be-
triebliche Mitbestimmung maß-
geblich beein昀氀usst, ob und in wel-
chem Umfang Arbeitsplätze durch 
Automatisierung gefährdet sind. 
Unternehmen mit starker Arbeit-
nehmervertretung gestalten Ar-
beitsprozesse in der Regel so, dass 
sie weniger standardisiert und da-
mit weniger ersetzbar sind. Sie set-
zen stärker auf eine diversi昀椀zierte 
Arbeitsorganisation, Weiterbil-
dung und menschliche Kontrolle 
über KI-Systeme. Die empirischen 
Ergebnisse der Studie belegen 
eine negative Korrelation zwi-
schen Mitbestimmung und Auto-
matisierungsrisiko: Wo Arbeitneh-
mervertretungen Ein昀氀uss haben, 
entstehen resilientere Beschäfti-
gungsstrukturen. Fehlt eine solche 
Regulierung, steigt die Wahr-
scheinlichkeit, dass Unternehmen 
KI vorrangig zur Substitution von 
Arbeitskräften nutzen. In diesem 
Sinne fungiert die Mitbestimmung 
als gestaltendes Gegenwicht zur 
reinen Pro昀椀tmaximierung durch 
Automatisierung und erö昀昀net die 
Möglichkeit einer menschenzent-
rierten digitalen Transformation. 
Ein weiteres zentrales Element ist 
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AK-STANDPUNKTE ZUM TITELTHEMA

Die digitale Transformation soziotechnisch gestalten

	Nur mit einer soziotechnischen Perspektive kann Automatisierung  
 als Instrument zur Verbesserung von Arbeitsbedingungen etabliert  
 werden.

 Beschäftigte müssen in die Entwicklung und Nutzung von KI-  
 Technologien einbezogen werden, damit sie aktiv an der Gestal- 
 tung der Arbeitswelt mitwirken können. 

 Unternehmen, Gewerkschaften und politische Akteure sind gleicher- 
 maßen gefordert, Rahmenbedingungen zu scha昀昀en, die KI als Werk- 
 zeug für eine gerechtere und nachhaltigere Arbeitswelt etablieren.
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die ethische Dimension der KI-
Nutzung in der Arbeitswelt. Arbeit-
nehmervertretungen spielen eine 
entscheidende Rolle bei der De昀椀-
nition von Standards für den Ein-
satz von KI, insbesondere im Hin-
blick auf Transparenz, Fairness und 
Datenschutz. So können etwa Al-
gorithmen, die Personalauswahl, 
Leistungsbewertungen oder Ar-
beitszuweisungen übernehmen, 
bestehende Diskriminierungen 
verstärken, wenn sie auf fehlerhaf-
ten oder voreingenommenen Da-
tensätzen basieren. Eine starke 
Mitbestimmung kann helfen, sol-
che Risiken frühzeitig zu erkennen 
und durch klare Regularien abzu-
mildern.
Soziotechnische Gestaltung als 
strategische Notwendigkeit

Die Erkenntnisse der Studie ver-
deutlichen, dass Automatisierung 
nicht als rein technologischer Pro-
zess verstanden werden darf, son-
dern als gestaltbares Feld, das 
durch politische, betriebliche und 
gesellschaftliche Entscheidungen 
geprägt wird. Unternehmen ste-
hen vor der Wahl: Entweder sie 
setzen auf kurzfristige E昀케zienz-
steigerungen durch Arbeitskräfte-
abbau – oder sie implementieren 
KI als unterstützende Technologie, 
die menschliche Arbeit ergänzt 
und neue Quali昀椀kationspro昀椀le er-
möglicht. Eine erfolgreiche Gestal-
tung der digitalen Transformation 
erfordert daher eine ganzheitliche 
soziotechnische Perspektive. Da-
bei müssen folgende Faktoren be-
rücksichtigt werden: 

(1) Eine partizipative Technikge-
staltung, die die Einbindung von 
Beschäftigten und Interessenver-
tretungen anstrebt, um bei Ent-
scheidungsprozessen über den 
Einsatz von KI eine menschenzen-
trierte Nutzung sicherzustellen.

(2) Die Identi昀椀zierung und Ge-
staltung neuer Kompetenzmo-
delle, die Weiterbildung und Um-
schulung als integralen Bestand-
teil der Automatisierung begreift, 
um Beschäftigten die Anpassung 
an sich wandelnde Anforderungen 
zu ermöglichen.

(3) Eine Entwicklung ethischer 
und sozialer Leitplanken, die si-
cherstellt, dass KI-Systeme unter 
Berücksichtigung sozialer Werte 
implementiert werden.

(4) Eine Flexibilisierung der Ar-
beitsgestaltung, die individuelle 
Stärken der Beschäftigten gezielt 
einbindet.

Gesellschaftliche Auswirkungen: 
KI als Treiber sozialer Polarisie-

rung?
Die Auswirkungen der Automa-

tisierung durch KI betre昀昀en den 
gesamten Arbeitsmarkt. Während 
hochquali昀椀zierte Beschäftigte 
von neuen Chancen pro昀椀tieren, 
können Menschen in standardi-
sierten Berufen stärker unter 
Druck geraten. Eine unregulierte 
Automatisierung könnte die sozi-
ale Polarisierung verstärken, in-
dem sie bestehende Ungleich-
heiten vertieft. Langfristig stellt 
sich die Frage, wie gesellschaftli-
che Institutionen mit dieser Ent-
wicklung umgehen. Bildungspoli-
tische Maßnahmen müssen dar-
auf ausgerichtet sein, Menschen 
für die Arbeit mit KI-Technologien 
zu quali昀椀zieren, anstatt lediglich 
auf den Arbeitsplatzabbau zu re-
agieren. Unternehmen, Gewerk-
schaften und politische Akteure 
sind gleichermaßen gefordert, 
Rahmenbedingungen zu schaf-
fen, die KI als Werkzeug für eine 
gerechtere und nachhaltigere Ar-
beitswelt etablieren.

Fazit: Gestaltung statt technolo-

gischem Determinismus
Die Automatisierung durch KI 

ist kein neutraler Prozess, sondern 
das Ergebnis bewusster Entschei-
dungen. Die Studie von Belloc et 
al. unterstreicht die Notwendig-
keit einer institutionellen Einbet-
tung von KI-gestützten Automati-
sierungsprozessen. Sie zeigt, dass 
Mitbestimmung ein zentrales Re-
gulativ darstellt, um den Wandel 
so zu gestalten, dass er nicht auf 
Kosten der Beschäftigten geht.

Damit wird deutlich: Die Zu-
kunft der Arbeit wird nicht allein 
durch Technologie bestimmt, 
sondern durch die Art und Weise, 
wie sie gestaltet wird. Eine sozio-
technische Perspektive ist uner-
lässlich, um Automatisierung als 
Instrument zur Verbesserung von 
Arbeitsbedingungen, nicht nur als 
Mittel der Kostenreduktion zu eta-
blieren. Unternehmen, die diesen 
Weg gehen, sichern sich langfris-
tige Wettbewerbsfähigkeit – nicht 
trotz, sondern gerade wegen ei-
nes sozial nachhaltigen Techno-
logieeinsatzes.

Der Mitbe- 

stimmung 
kommt bei 

einer  

menschen- 

zentrierten  

Gestaltung 
der digitalen 
Trans- 

formation 

eine zentrale 

Rolle zu. 


